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Baalbek.
(H ierzu die m it No. 60/61 vorausgeschickten  Abbildungen.)Von Dr. A lbert H o f  m a n n .

V o r t y o r t .
a a  1 b e k  is t d as  T h em a  e iner 

räum lich  k le in en , in h a ltlich  a b e r 
um so  b e d e u tsa m e re n  A u ss te l­
lung , d ie  im  A n tiq u a r iu m  des 
S ch in k e l’schen  A lten  M useum s 
in  B erlin  e rö ffn e t w u rd e . Sie 
w ill d ie  E rg e b n is se  d e r d e u t­
sch en  A u sg ra b u n g e n  d e r  J a h re  
1900— 1904 in  dem  H o ch ta l 
zw ischen  L ib an o n  u n d  A n ti­

libanon  in K le in as ien  in  einem  k le in e n  A u ssc h n itt 
zeigen. Sie e n th ä l t  A u ß e ro rd e n tlic h e s  sow ohl in den 
k leinen  W e rk s tü c k e n  m it re ic h s te r  O rn am en tik , d ie  von 
der T rü m m er-G ru p p e  n a c h  B erlin  ü b e rg e fü h r t w erd en  
konn ten , in  d en  A u fn ah m e- u n d  R e k o n s tru k tio n s -  
Z eichnungen  a u s  d en  fe inen  K ö p fen  u n d  H ä n d e n  von  
B runo S c h u l z  u n d  D an ie l K r e n c k e r ,  w ie au ch  in 
den h e rr lic h e n  N a tu r-A u fn a h m e n  von  T h e o d o r v o n  
L ü p k  e. A n g e s ic h ts  d e r  T rü m m e rs tä tte  u n d  d er 

y  F o rsch u n g s-E rg eb n isse  w ird  m an  a n  d a s  W o r t e rin n e rt, 
das d ie  S o p ra p o r te  e in e r T ü r  des S tü le r’schen  

tv- f N euen M useum s z ie r t: „ S ta u n lic h e s  w a lte t  v ie l u n d  
doch n i c h t s  E r s t a u n l i c h e r e s  a l s  d e r  
M e n  s c h! “ —

i#.s g
V' * **

E ine  d e r  g rö ß te n  w issen sch a ftlich en  u n d  k u ltu r ­
g e sch ich tlich en  R u h m e sta te n  des n eu en  D eu tschen  
R eiches w a ren  d ie  A u s g r a b u n g e n .  D ie „W issen ­
sch a f t des S p a te n s“ , sow eit sie w irk liche  W issen ­
sc h a f tlic h k e it is t, is t, d a rü b e r  b e s te h t n irg en d s  ein 
Z w eifel, v o rw ieg en d  von  d e r d eu tsch en  G eleh r­
sa m k e it b e g rü n d e t w orden . E n g lische , am erik an isch e , 
fran zö sisch e  u n d  w ohl au ch  ita lien isch e  U n te rn eh ­
m u n g en  im  n ä h e re n  u n d  w e ite ren  S üden , n ä h e ren  u nd  
w e ite ren  O rien t, h a tte n  zw ar zum teil m an ch m al ü b e r­
ra sc h e n d e  E rg eb n isse  in B ezug  au f d en  G eg en stan d , 
a b e r  d ie  g rö ß e re  G rü n d lich k e it d e r w issen sch aftlich en  
B ea rb e itu n g  blieb  doch  d e r  d eu tsch en  G e leh rsam k e it 
V orbehalten . A ls am  24. J a n u a r  1898 in  B erlin  d ie  
„D eu tsch e  O rien t-G ese llsch a ft“ g e g rü n d e t w u rd e , zu 
e in e r Z eit, a ls  das R eich  zu einem  g ew issen  H ö h ep u n k t 
se in e r g e sch ich tlich en  B ed eu tu n g  hn  V ö lk e rg e fü g e  d er 
W e lt g e la n g t w ar, g esch ah  es m it dem  Ziel, „d a s  
S tu d iu m  des o rien ta lisch en  A lte r tu m s hn allgem einen , 
im  b eso n d e ren  d ie  E rfo rsch u n g  d e r a lte n  K u ltu r ­
s tä t te n  in  A ssy rien , B aby lon ien , M esopo tam ien  u nd  
a n d e re n  w e s ta s ia tisc h e n  L ä n d e rn  sow ie in Ä g y p ten  zu 
fö rd e rn ; d ie  a u f  die E rw e rb u n g  o rien ta lisch e r A lte r­
tü m er, D en k m äle r d e r K u n s t u n d  a llg em ein e r K u ltu r  
g e r ic h te te n  B es treb u n g en  d e r k ö n ig lich en  M useen in 
B erlin  sow ie a n d e re r  ö ffen tlich e r S am m lungen  im  
D eu tsch en  R eiche  zu u n te rs tü tz e n ; d ie  K e n n tn is  von
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den E rgebnissen  der F orschungen  ü b e r d as  o rien ta ­
lische A ltertum  in g ee ig n e te r W eise zu verbreitern  und 
das In teresse  an  d iesen T eilen ä lte s te r  m enschliche 
K ultu r zu beleben .“ D ieses Ziel so llte  e rre ich t w erden  
„durch  V eran sta ltu n g  oder S ubven tion  w issenschaft­
licher U ntersuchungen  in  b isher ungenügend  bekai 
G ebieten, durch  V eran sta ltu n g  oder Subven tion  von 
V orarbeiten  au f solchen P lä tzen , die fü r die A u sg ia - 
bungen E rfolg  zu versp rechen  scheinen, d u rch  E . t- 
sendung oder Subvention  deu tscher E xped itionen  und 
A usgrabungen  und  durch  V eran sta ltu n g  oder k i r n e n -  
tion  von P ub lika tionen .“ Mit d ieser B egründung  e rh ie lt 
die deu tsche A usgrabungs-W issenschaft eine A rt K io- 
nung Die seit dem  E nde des 18. J a h rh u n d e r ts  sy s te ­
m atisch  unternom m enen  A usgrabungen , die dem  Z w eck 
der w issenschaftlichen E rgänzung  des überkom m enen  
literarischen  M ateria les d er a lten  K u ltu r d ien ten  und  
dessen L ücken  auszufü llen  bestim m t w aren , le ite ten  
eine Periode von an d erth a lb  Ja h rh u n d e rte n  ein, die 
eine P eriode des R aubbaues an  den  a lte n  R uinen  im 
M ittelalter und  selbst noch in der R ena issance  ab lö s te , 
w enngleich hier bere its  k ü nstle rische  u nd  w issen sch aft­
liche Zielt? m it der B loßlegung und E rfo rsch u n g  der 
a lten  D enkm äler verbunden  w aren . D ie A uffindung  
der L aokoon-G ruppe und des A poll von B elvedere , so­
wie der P lan  R afaels, die H errlich k e iten  d es  a lten  
Rom w ieder aus den T rüm m ern  e rs tehen  zu lassen , 
stehen  am Beginn dieser Periode. A lso sind  d iese 
A nfänge im m erhin durch  E rg eb n isse  von  höchstem  
W ert und  durch  A bsich ten  von id ea ls te r  B ed eu tu n g  
gekennzeichnet. A ber sy s tem atisch  w u rd en  d iese A us­
g rabungen  ers t se it der V e rsch ü ttu n g  v on  P om peji u n d  
H erkulanum  unternom m en. N un  sahen  R om , E tru r ie n , 
U n terita lien  und  Sizilien eine leb h afte  T ä tig k e it , dem  
B oden w ieder die S chä tze  a lte r  Z eit abzugew innen . 
1798 leiten  die F ranzosen  die E x p ed itio n en  nach  
Ä gypten ein. die von E n g lan d  zu dem  H ö h ep u n k t d er 
jüngsten  A uffindungen  -geführt w urden . In G riechen­
land  beginnen  1751 die eng lischen  A rch itek ten  S tu a r t 
und  R ev e tt zu g rab en ; H einrich  S ch liem ann se tz t m it 
seiner scharfsinn igen  und  g lück lichen  T ä tig k e it ein. 
Die Ö sterreicher gehen  nach  S am oth rake . in  A then  
eröffnet W ilhelm  D örpfeld  die' f ru ch tb a rs te  T ä tig k e it, 
O lym pia, D odona. E p id au ro s , D elphi. H a lik a rn aß , 
E phesos, P riene , P ergam on  e rs tehen  im G eist w ieder 
aus den  T rüm m ern  un d  lassen  ein g riech isches K u ltu r ­
geb ie t von unendlichem  R eich tum  ahnen . D ie T ä tig ­
ke it g re ift w eite r nach  K leinasien  über u n d  g e h t bis 
in das S trom geb ie t des E u p h ra t und  T igris. A ssy rien  
und  B abylon ien  tre te n  in das A rbeitsbere ich . Der 
F ranzose  B o tta  en td ec k t N in iyeh , der E n g län d e r 
L ay a rd  leg t seine* R este  u n d  G renzen bloß. Schon früh  
se tz t die E rfo rschung  d er a lten  D enkm äler von P ers ien  
durch  E ng län d er und  F ran zo sen  ein und  selbst R u ß ­
land  v e ra n s ta lte t A usgrabungen  in d er K rim , F ra n k ­
reich  in Phön ik ien  und  an  der N o rd k ü ste  von A frika , 
nam entlich  K a rth ag o . So en ts teh t du rch  alle K u ltu r­
v ö lker ein eifriges W e ttg ra b e n  un d  W ettsu ch en  m it 
den g rö ß ten  w issenschaftlichen  un d  künstle risch en  
E rfolgen.

In  d iese Zeit lebend ig ste r und  e ifrig s te r T ä tig k e it 
fä llt auch die E r f o r s c h u n g  v o n  B a a l b e k .  
B aalbek  lieg t in dem  lang  g e s treck ten  H och ta l, d as 
zw ischen den G eb irg ske tten  des L ibanon  u nd  des 
A ntilibanon eingesunken  ist, dem  C oelesyrien  der 
A lten. Es lieg t e tw a  1150 m ü b e r dem  Meer, am  O st­
ran d  des H ochtales, in der G egend der W assersche ide  
zw ischen den beiden F lüssen , w elche die H ochebene 
und die ih r zugew and ten  B erghänge en tw ässern , der 
N ahr el A s i (O rontes) nach N orden u nd  d er N ah r el- 
L itän i (L eontes) nach Süden. „M an h a t in B aalbek  
den E in d ru ck , am  R ande e iner nach  N orden  u nd  Süden 
w eit _ sich e rs treck en d en  E bene zu stehen . Ih r im 
F rü h jah r von saftigem  G rün b ed eck tes  fru ch tb a re s  
A ckerland  b ie te t einen überrasch en d en  G egensatz  zu 
den kah len  g rau ro ten  H ängen  d er G ebirge m it den 
tie fv io le tten  S chatten  in den S ch luch ten  u nd  dem  
b lendenden  Schnee au f den H öhen, d er im F rühsom m er
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noch als zu sam m en h än g en d e  D eck e  d ie  obere  R egion 
üb e rz ieh t u n d  am  L ib an o n  a u ch  im H ochsom m er an 
o-eschützten S te llen  noch  in  a u sg e d e h n te n  F le c k e n  sich 
o r h ä l t ...............“ E rn s te , w e iträ u m ig e , a b e r  n ich t au f­
d ring liche  G ro ß a r tig k e it is t d e r G ru n d zu g  des Cha­
ra k te rs  d e r L a n d sc h a ft, u n d  e r w ird  bei B aa lb ek  selbst 
noch  gehoben  d u rc h  d en  G eg en sa tz  g eg en  die an­
m utigen . von  zah llo sen  le b h a f t s trö m e n d e n  Rinnsalen 
d u rc h r ie se lte n  B a u m g ä rte h  d e r  n ä c h s te n  U mgebung 
(Abb. S. 289). D as b re ite , f ru c h tb a re  H c c h ta l bildet 
d ie g ü n s tig s te  V e rb in d u n g s -S traß e  vo n  N o rd sy rie n  nach 
P a lä s tin a  u nd  D am ask u s . E s k a n n  d e sh a lb  n ic h t über­
rasch en . d aß  d as  in d iesem  H o c h ta l lieg en d e  Baalbek 
schon  in rö m isch er Z eit d ie  b e d e u te n d s te  S tad t 
zw ischen  E m esa  im N o rden  u n d  C h alk is  im Süden 
w ar u n d  d aß  es in F o lg e  d e r  G u n st d e r  örtlichen  Ver­
h ä ltn isse , die B aa lb ek  v o r a llen  a n d e re n  O rtschaften 
d e r  B ek aa , w ie d e r  sü d lich e  T e il d es  H och ta le s ge­
n an n t w ird , a u sze ich n e t, a ls  S itz  e in e r röm ischen 
K olonie g ew äh lt w u rd e . B aa lb ek  w a r  im  W esen tlichen  
im m er eine L a n d s ta d t, a b e r  e ine  L a n d s ta d t m it allen 
V orzügen  d e r L ag e  u n d  d e r  n a tü r lic h e n  örtlichen 
V erh ä ltn isse . E s e r in n e r t in d ie se r B ez ieh u n g  etw as 
an  d ie  fru c h tb a re  V eja , d ie  sich  am  F u ß  d e r  S ierra  
N ev ad a  um  G ran ad a  im sü d lich en  S p an ien  au sb re ite t. 
E s h a t h eu te  noch  seine B e d e u tu n g  a ls  L a n d s ta d t ,  da 
es a ls  g rö ß te r  O rt zw ischen  H om s u n d  Z ahle  zum  Sitz 
des K aim m ak am s g ew äh lt w u rd e . S einen  R uhm  a b e r 
v e rd a n k t B aa lb ek  dem  g ew a ltig en  H au p th e ilig tu m , 
d as  die R öm er h ie r e rb au ten . „A us dem  n o rd w e s t­
lichen  V ie rte l d er S ta d t w e it in  d ie  E b en e  v o r ­
g eschoben  u nd  d u rch  m äch tig e  U n te rb a u te n  au s  ih r 
em por gehoben , e rs tre c k te  sich  d as  H e i l i g t u m  d e r  
h e l i o p o l i t a n i s c h e n  T r i a s  in d e r  L ä n g e  von 
270 m u nd  e iner B re ite  von  120 m in o s tw es tlich e r 
R ich tu n g , in se in e r M asse n a c h  v e rm e h r t d u rch  den 
ihm süd lich  b e n a c h b a rte n  D ionysos-T em pel. O bw ohl in 
d er E b en e  ge legen , ü b e rra g te  d a s  H e lio p o litan u m  mit 
46 m F irs th ö h e  die F e lsk u p p e  d e r  H a re t  b e t su lh  und 
w urde  n u r  vom  S chech  A b d a llah  b e h e rrsc h t. Durch 
seine g ig a n tisc h e  M assen en tw ick lu n g  g a b  es aber 
schon d am als , a ls  d ie  ü b rig en  T em p e l noch standen, 
dem  S tad tb ild e  d a s  G ep räge . M an m a g  sich w undern, 
d aß  zu r A nlage  des H a u p th e ilig tu m e s  d e r  S tad t n ich t 
d ie  b eh e rrsch en d e  H öhe d es  S chech  A b d allah , die ge­
g ebene  A kropo lis , g e d ie n t h a t, w ie  w ir es sonst von 
a n tik e n  S ta d ta n la g e n  g ew o h n t sind . D aß  m an  einen 
so lchen  B au  au f u n g eh eu erlich en  U n te rb a u te n  wie 
e inen  k ü n stlich en  B erg  v o r d as  G eb irg e  in d ie  Ebene 
se tz te , h a tte  s icher e inen  b eso n d eren  G rund . D er Kult 
d er Trias von H eliopolis w a r  w ohl a n  d en  O rt ge­
bunden . an  d ie  S telle , w o sich  d ie  W a ss e r  scheiden 
und  nach  N orden  u n d  S üden  in d ie  fru c h tb a re  Ebene 
h inausfließen . H ier, in m itte n  g rü n e n d e r  üppiger 
G ärten  u nd  rie se ln d e r B äche , n ic h t a u f  d ü rrem  Fels­
kam m . e rhob  sich d as  H e ilig tu m  —  e i n  S t e i n  
g e w o r d e n e s  D a n k g e b e t  a n  d i e  G ö t t e r  
1 ii r d e n  S e g  e n  d e r  F  r  u  c h t  b  a  r  k  e i  t .“ Im 
M itte la lte r w u rd en  d ie  R u in en  d ieses g ro ß artig en  
röm ischen  H eilig tum es zu r s tä rk s te n  B u rg  d e r  B ekaa 
au sg eb au t, die d ie  H e rrsc h a f t ü b e r  d en  g rö ß te n  Teil 
d e r f ru c h tb a re n  T a leb en e  g e w ä h rle is te te . E s kann  
n ich t ü b e rra sch en , d aß  d iese  g e w a ltig e n  A nlagen 
se lb st a ls  R u inen  schon  v o r J a h rh u n d e r te n  d ie  Auf­
m erk sam k e it d e r  ab en d lä n d isch en  R e isen d en , die nach 

lem asien  s tre b te n , e r re g te n  u n d  es is t a u c h  erk lärlich ,
< a . K a ise r W ilhelm  II., a ls  e r a u f  se in e r O rien treise  
un J a h i 1897 B aa lb ek  b e su ch te , v o n  d e r  R uinenw elt 
einen so g e w a ltig e n  E in d ru c k  g ew an n , d aß  er am 

/  ovem ber 1897 an  O rt u n d  S te lle  d en  E n tsch lu ß  
faß te  d ie  Ü b erres te  g rö ß te r  rö m isc h e r Z eit syste- 
¡n a . 1 u n te rsu c h e n  u n d  au fn eh m en  zu
assen . D er K a ise r w o llte  ü b e r d ie  g e sa m te  A nlage,

suem e!ns,V&en Z u gänge , d ie  in n e re  E in ric h tu n g  der 
‘ ■ i m  lallen , d e r H öfe u n d  T em p e l vo lle  K la rh e it 
m icn, w as ohne G rab u n g en  n ic h t zu e rre ic h e n  w ar. 
o w urde  denn  d u rch  d ie  A n re g u n g  d es  K a ise rs , dem 

K u n st u n d  K u n s tw isse n sc h a ft h ie rfü r  d a n k b a r  b leiben
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m üssen, das g ra n d io se  W e rk  rö m isch e r M ach t und  
röm ischen R e ich tu m es d er N ach w e lt im B ilde u n d  in 
seinen P län en  e rh a lte n , d as  sich a ls  d as  g e w a ltig s te  
und schönste  a n tik e  H e ilig tu m  S y riens zw ischen  dem  
L ibanon u n d  dem  A n tilib an o n  au s  d e r re ich en  E b en e  
der B ekaa  üb e r S ilb e rp ap p e ln  u n d  F ru c h tb ä u m e n  in 
stolzem  P ran g en  e rh e b t: d e r T em p e l des J u p i te r  
H eliopo litanus, des o rien ta lisch en  S o n n en g o tte s , m it 
seinen  von  k u n stv o llen  E x e d re n  u n d  leu ch ten d en  
G ran itsäu len  e in s t u m gebenen  H allenhö fen . W er 
d iesem  H eilig tum  vo n  O sten  n a h te , sah  ü b e r die 
G ärten  und  H aine des f ru c h tb a re n  T a le s  h inw eg  das 
go ldene E rz der k o rin th isc h e n  K a p ita le  d e r ra g e n d e n  
Säulen  w eith in  leu ch ten , b ev o r e r a n  die S tu fen  g e ­
lang te , die den  V e reh re r d e r G o tth e it a ls  die g rö ß te n

zogen, die R u inen  au szu g rab en , fre izu legen , zu e r ­
fo rschen  u n d  au fzunehm en . D as g esch ah  in  den  
J a h re n  1898— 1905. D as E rg eb n is  d ie se r A rb e iten
fin d e t in einem  g roß  a n g e le g ten  W e rk  seinen  N ieder- 
scdilag, d as  in d re i B änden  ersche inen  w ird , de ren  
e rs te r  B and  se it v o rigem  J a h r  e rsch ien en  is t. D as 
W e rk  lä ß t e rk en n en , d aß  es k e ine  g e rin g e re  R uhm es­
ta t  d eu tsch en  G eistes u n d  d eu tsch e r T a tk ra f t  is t. w ie 
d ie  E rfo rsch u n g  d er R u inen  selbst. B an d  I, b es teh en d  
a u s  einem  T e x t la n d  von  130 S eiten  m it 89 A bb ildungen  
un d  einem  T a fe lb an d  vo n  135 T afe ln  g ro ß  Q uart, e n t­
h ä lt a ls E in le itu n g  den  B erich t über die A rb e it d er 
D eu tsch en  B aa lb ek -E x p ed itio n  u n d  g ib t e ine Ü ber­
sich t ü b e r d ie  frü h e ren  V erö ffen tlichungen  über das 
H eilig tum  von B aa lb ek . Im  ers ten  H a u p ta b sc h n itt
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u n d  m äch tig s ten  d e r  A lten  W e lt zum  P ro p y lo n  em por 
fü h rten  u n d  ihn in d ie  g e w e ih te n  H allen  u n d  T em pel­
räum e g e le ite ten , d ie  m it ü b e rw ä ltig en d e r P ra c h te n t­
fa ltu n g  a ls  d as  g rö ß te  D enkm al sy risch -rö m isch e r 
B a u k u n s t a u f  ihn e in w irk ten . U nd n ic h t n u r  h ier, 
so n d ern  au ch  in dem  b e n a c h b a rte n  D ionysos-T em pel 
m it seinen  re ich en  N ischen  u n d  T a b e rn a k e ln , m it 
seinem  R eich tum  an  o rn am en ta len  B ildungen , u nd  
n ic h t zu le tz t in dem  in d e r  S ta d t B aa lb ek  liegenden  
z ierlichen  V en u s-T em p el m it se in e r b a ro c k e n  F o rm en ­
sp rach e  e rw e isen  sich  d ie  unb ezw in g lich e  L u st röm ischen  
B auens, d ie  G röße  rö m isch en  R a u m g e s ta lte n s  u nd  die 
v e rsch w en d e risch e  Ü p p ig k e it ' rö m isch e r S ch m u ck ­
freude. E s b e g re if t sich d ah e r, d aß  d e r  A rch äo lo g e  
O tto  P u c h s t e i n  u n d  d e r A rc h ite k t B runo  S c h u l z ,  
d e r e ine  fü r d ie  a rch äo lo g isch e  W issen sch a ft, d e r 
an d e re  fü r d ie  a rc h ite k to n is c h e  K u n s t u n d  tech n isch e  
A n lage , m it B e g e is te ru n g  dem  A u ftra g  sich u n te r ­

15. August 1923.

w ird  so d an n  d as  m o d ern e  B aa lb ek , h ie ra u f d ie  a n tik e  
S ta d t H eliopolis g e sc h ild e r t (S tad tm au e r, W a ss e r­
le itu n g en , T h e a te r , in n e re  S ta d t, G räb e r u n d  S te in ­
b rü ch e); im  zw eiten  w ird  d a s  H eilig tu m  d e r helio- 
p o litan isch en  T ria s  m it dem  g ro ß en  T em pel, A lta rh o f, 
V orhof, P ro p y lä e n  u n d  U n te rg esch o ß  d a rg e s te llt. In  
e inem  b eso n d e ren  T e il sind  die K u n stfo rm en  b eh an d e lt. 
D ie V e rfa sse r d ieses B andes sind  H erm an n  W i n n e ­
f e l d ,  O tto  P u c h s t e i n  u n d  H e in rich  KT) h 1, d ie  
d ie  H e ra u sg a b e  jedoch  n ic h t m eh r e rleb ten , fe rn e r 
B runo  S c h u l z ,  D an ie l K r e n c k e r  u n d  G o ttlieb  
S c h u m a c h e r .

D er B an d  II, d essen  A u sg ab e  u n m itte lb a r  b e v o r­
s te h t, w ird  den  D ionysos- u n d  den  V en u stem p e l d a r ­
ste llen . Seine V e rfa sse r s ind  H e rm an n  W i n n e f e l d  
u n d  D an ie l K  r  e n  c k  e r.

D er B an d  III, d essen  H e ra u sg a b e  au ch  n ic h t m eh r 
lan g e  a u f  sich  w a r te n  la s sen  d ü rf te , w ird  d ie  ü b e r
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dem  großen  A lta r e rb au te  theodosian ische  B asilica, 
die arab ischen  B auten , in sbesondere  die F e s tu n g s ­
w erke d ieser E poche und die dazu  g ehö rigen  In ­
schriften  bringen. In  besonderen  A b sch n itten  w erden  
die G eschichte des H eilig tum es, - sow ie die a rab isch e  
K eram ik  b ehande lt w erden. V erfasser d ieses B andes 
sind Th. v o n  L ü p k e ,  M oritz S o b e r n h e n n  u nd  
F ried rich  S a  r r  e.

D er V erlag  d er B ände is t d e r „V ere in igung  
w issenschaftlicher V erleger W alte r de G ru y te r & Go. 
in Berlin W “ übertragen .

N ach dem  T od H erm ann W i n n e f e l d s ,  der 
der H au p tträg e r der V erö ffen tlichung  w a r u nd  am

V erm isch tes.
Ausstellung des staatlichen Bauhauses in Weimar. Am

15. August 1923 eröffnet das S t a a t l i c h e  B a u h a u s  
i n  W e i m a r  seine erste Ausstellung. Sie wird einge­
leitet durch eine vom 15. bis 19. August stattfindende 
B a u h a u s - W o c h e  mit einer Reihe von Vorträgen. 
Über die für das Bauhaus wesentlichen grundsätzlichen 
Gesichtspunkte spricht der Leiter des Bauhauses, _ W alter 
G r o p i u s ,  in einem V ortrag: „K unst und Technik, eine 
neue E inheit“ (mit Lichtbildern); W. K a n d i n s k y ,  
Meister am Staatlichen Bauhaus, spricht über: „Syn­
thetische Baukunst“ ; J. J. P. 0  u d , S taatsbaum eister von 
Rotterdam über: „Die Entwicklung der Baukunst in
Holland“ (mit Lichtbildern). —

W ettb ew erb e .
Mißstände bei Wettbewerben. In  Nr. 53 der „D eut­

schen Bauzeitung“ richtet Hr. A rchitekt B. F ö h r e  die 
erneute Beanstandung seines Mißerfolges im Pyrm onter 
W ettbewerb abermals an die falsche Adresse. Wie ich 
in Nr. 40 d. Bl. gezeigt habe und übrigens Hrn. Föhre 
längst bekannt war, lag die W ahl des ausführenden A rchi­
tekten nicht in meiner Hand, sondern wurde nach dem von 
mir veröffentlichten Schreiben vom 10. Januar 1923 unter 
meiner Mitwirkung von den Herren Geh. R at Prof. L i t t -  
m a n n  und Oberbaurat F r e y  t a g getroffen, denen 
Hr. Föhre wohl ein selbständiges Urteil zubilligen wird 
und denen seine in der Reklam eschrift vorgeführten 
Arbeiten ebenso ungleichwertig erschienen wie mir. Es 
ist deshalb durchaus abwegig, wenn Hr. Föhre den K ol­
legen Sasse als „meinen K andidaten“ bezeichnet und mein 
A lter und meinen Entw icklungsgang für die Entscheidung 
verantw ortlich m acht; beides hat mit der Sache nichts 
zu schaffen.

Hr. Föhre ha t sein Reklam eheft nicht den A rchitekten 
des Preisgerichtes vorgelegt, sondern den L a i e n  des­
selben in Pyrm ont, die sofort den Unterschied zwischen 
dem Föhre’schen W ettbewerbs-Entwurf und seinen frü­
heren Arbeiten erkannten, welch letztere einen völlig an ­
deren Boden, eine völlig andere Hand, einen völlig an ­
deren Geist verraten. Diesen Unterschied ha t Hr. Föhre 
nicht aufgeklärt, oder ha t er etw a im W ettbew erb ..mal 
daneben gehauen“? Nicht zum geringsten Teil hat ihm 
die geschickte Anlehnung an die anspruchslose Pyrm onter 
Bauweise den Sieg im W ettbewerb eingetragen, w ährend 
die wuchtige Monumentalität der Entwürfe Mackensen und 
Kreis sich in das vorhandene, mehr liebliche Bild n ich t 
eingefügt hätte und deshalb für die Ausführung nicht in 
Frage kam, ebenso der Entw urf Mogk, der nur durch eine 
eigenartige Grundrißlösung den Ankauf erzielte.

Meine Schreiben, auf die Hr. Föhre sich beruft, liegen 
zeitlich v o r  dem Bekanntw erden seines Reklam eheftes, 
und betreffen n i c h t  d i e  W a h l  des ausführenden 
Architekten, sondern die auftauchenden Strömungen, 
welche dem Sieger den Erfolg streitig  zu machen drohten. 
Daß für die schließliche Entscheidung nur sachliche und 
loyale Gesichtspunkte maßgebend waren, beweist der Um­
stand, daß Hr. Föhre trotz aller Bedenken doch in die 
engste W ahl kam. W eshalb neben ihn Hr. Sasse gesetzt 
wurde, habe ich deutlich gesagt: „weil sein P rojekt nach 
dem Urteil der Betriebsdirektion in brunnentechnischer 
Hinsicht i*nter allen Entwürfen die größte Beachtung ver­
diente,“ ein Gebiet, das Hrn. Föhre anscheinend ferrT liegt. 
Bei der engsten W ahl unter den drei vorgeschlagenen 
Herren Föhre, Mogk und Sasse war von lokalpatriotischen 
politischen und dgl. Motiven nicht mehr die Rede, sondern 
Hr. Föhre unterlag, weil die unerklärliche K luft zwischen 
seinem W ettbewerbs-Entwurf und seinem Reklameheft 
nicht zu überbrücken war. Es verrä t überhaupt einen 
Mangel an Selbstkritik, wenn er glaubte, durch das 
Reklameheft seinen W ettbewerbs-Entwurf stützen zu 
können. Dagegen wurde Hr. Sasse einstimmig gewählt 
weil seine Arbeiten nach Zahl, Umfang und künstlerischem
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30 A pril 1918 a ls ein O pfer d e r  K rieg se n tb e h ru n g e n  
s ta rb , h a t T h eo d o r W i e g a n d  a ls  se in  n ä c h s te r  
K o llege  es übernom m en , d a s  W e rk  d e r  V e rö ffen t­
lichung  zuzuführen . G em einsam  m it dem  je tz t  in 
K a rls ru h e  tä tig e n  K . W  u 1 z i 11 g  e r  h a t te  W ieg an d  
w äh ren d  e ines A u fen th a lte s  in  B aa lb ek  im  J u n i 1917 
die le tz te n  L ü ck en  in d e r A u fnahm e des G esam tp lan es 
d e r S ta d t un d  des T rü m m erfe ld es  g e sch lo ssen . W er die 
au ß e ro rd e n tlic h e n  S ch w ie rig k e iten  in d e r  B uch techn ik  
d e r  le tz ten  J a h r e  k e n n t, m uß  W ieg a n d  re ic h e n  D ank 
w issen, d aß  e r d ie  H e ra u sg a b e  d ieses s to lzen  v»erkes 
m it e iner se lten en  U m sich t un d  T a tk ra f t  erm öglichen  
k o n n te . —  (F o r tse tz u n g  folgt.)

W ert die Vorlagen seiner beiden K onkurren ten  bei weitem 
übertrafen. Hr. Föhre kann  deshalb über „die besondere 
E ignung des Hrn. Sasse für die D urchführung der Auf­
gabe“ ganz beruhigt sein.

W enn Hr. Föhre doch andere als sachliche Gründe 
für diese Entscheidung w ittert, weil er in der Einsetzung 
einer m itw irkenden Instanz, wie sie bei allen großen 
Staats- und G em eindebauten als „B aukom m ission“ ge­
schaffen wird, eine „ästhetische Polizei“ oder „eine äs­
thetische V orm undschaft“ erblickt, so bew eist das nur, daß 
er den H ergang bei bedeutsam en B auten n ich t kennt. 
Sicher hä tte  er selbst diese Instanz gern  ausgenom m en; 
aber die T rauben sind sauer, weil sie zu hoch hängen.

Der „krasse“ Pyrm onter Fall ha t also nur gezeigt, wie 
vorsichtig die ausschreibende Stelle in der Zusicherung des 
Bauauftrages an den Sieger im W ettbew erb sein muß, 
wenn sie nicht eine große Ü berraschung oder schw ere 
E nttäuschung  erleben will. D avor w urde die Bad P y r­
mont A.-G. bew ahrt durch den ausdrücklichen V orbehalt 
ihrer freien Entschließung bei E rteilung des A uftrages.

Prof. Dr.-Ing. W. S c h l e y e r ,  Geheimer B aurat. 
(Mit den vorstehenden Ä ußerungen haben beide Teile 

je  zweimal das W ort gehabt. W ir schließen daher die Er­
örterungen über diesen Fall. Die Red.)

Ideen-Wettbewerb für die Woltmershauser Verkehrs­
anlage bei Bremen. Die B audeputation, A bteilung S traßen­
bahn in Bremen, teilt mit, daß die F ris t zur Einreichung 
der E ntw ürfe bis 1. O ktober 1923 e rs treck t ist. —

Schauseiten-Wettbewerb der Häuser der Stadt Dresden. 
Im Anschluß an die A usführungen S. 296 sei mitgeteilt, 
daß das P reisgericht folgende A rchitek ten  und Baufirmen, 
die bei der E rneuerung von Schauseiten städ tischer Häuser 
m itgew irkt haben, ausgezeichnet hat: A rch itek t E. M. 
G r ü b l e r ,  A rchitekt E. M ö b i u s ,  Baugew. P eter H e n - 
s e 1 e r , A rchitekt Georg B ä h r ,  A rch itek t Prof. M. H. 
K ü h n e , Baugeschäft Louis G e y e r  Nachf., Architekt 
C urt S c h l e g e l ,  A rchitekt Paul L ö f f l e r .  Kunstmaler 
F ritz W a l t e r ,  Baugew. G ustav B i r k i g t ,  Architekt 
Clemens Z e p p e n f e l d  und A rchitek ten  L e i t e r e r  & 
W ü n s c h e ,  säm tlich in Dresden. —

Wettbewerb Bebauungsplan Trautenau. Der Ent­
wurf „Urbin“ des A rchitekten H. R u d l o f f  in Ratibor 
w urde von der S tadt T rau tenau  angekauft.

P e rs o n a l N a c h r ic h te n .
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die T e c h -

n i  s e h e  H o c h s c h u l e  z u  B e r l i n  ha t nachbenannten 
Herren die akadem ische W ürde eines D o k t o r - I n g e ­
n i e u r s  e h r e n h a l b e r  verliehen:

a) a u f  e i n s t i m m i g e n  A n t r a g  d e r  F  a k u 1 
t a t  f ü r  B a u w e s e n ,  1. dem S tad tb au ra t a. D. Geh. 
B aurat K r a u s e  in Berlin „ in  A n e r k e n n u n g  s e i n e r  
h e r v o r r a g e n d e n  V e r d i e n s t e  u m  d a s  V e r ­
k e h r s w e s e n  d e r  S t a d t  B e r l i n “ ; 2. dem Ab- 
teilungsdirektor im E isenbahn-Zentralam t, Oberbaurat 
U e n t z e n  in B erlin-Friedenau, „ in  A n e r k e n n u n g  
s e i n e r  h e r v o r r a g e n d e n  V e r d i e n s t e  u m  d i e  
w i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  p r a k t i s c h e  F ö r d e -  
i u n g d e s  E i s e n b a h  n - S i c h e r u n g s w e s e n  s“. 
i k *  bl..A u ‘, e i n  s t i m m i g e n  A n t r a g  d e r  F a k u l ­
t ä t  f ü r  M a s c h i n e n - W i r t  s c h a f t  dem ord. Pro­
fessor der Technischen H ochschule in H annover, Geh. 
R egierungsrat Dr. W .lhelm K o h l r a u s c h ,  „ i n  A n -  

n e,V n U n ,g s ®i n e r  g r o ß e n  V e r d i e n s t e  a l s  
i l  A t r n ® / c h ®n<* e r  L e h r e r . u n d  F ö r d e r e r  d e s  
e 1 e k t i o t e c h n i s c h e n H o c h s c h u 1 - U n t e r r i c h -t e s“. —

acbrichtenBa—Ib6k' ~  Vermischtes- — Wettbewerbe. — Personal-Nachrichten
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